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''!  i!»ijf|^n  ^BedeOlttAgfeft  der  IfMer  ^erBf#iche  iiflcikzHgeliefi  und  zv  foraeheh,  me  ike^ben  rott  ftrer 
<*''<üitpitifegflchen  Wund  aus  sich  in  grosser  Minnfgfailigkcit  verzweigen  und  in  rieleriei  Gebiete  von  Vor- 
ct'iWällangen,  Begriffien,  Bildend  binl^rziehen,  ist  ein  eben  so  sehr  den  Geist  spannendes  und  erfreuendes, 
"^ato  AK  die  Wissenscbaft  nätzlicfaes  und  ergiebige»  Geschäft.  In  seinem  weitesten  Umfang  verbreitet  tich 
'-^'dasselbe  Aber  afle  Wörter  einer  Sprache  liach  ihren  verscbiedraen  Entwidklongsperioden  und  nach  ihren 
'''Stanunvenvandtschanen  mit  «ndem  Sprachen, md  in  diesem  Umfang  erfordert  es  eine  mtermessliche  Ge- 
''  lehrsamkeit,  leistet  aber  auch  für  alle  Spradhengeschichte  die  aüerwichtigsten  Dienste  und  liefert  Ergeb- 
'''nisse  von  unberechenbarer  Wichtigkeit.  Die  Aufgabe  mindert  sich,  je  nachdem  innerhaR»  jenes  allgeraei- 
~ '  nen  Gebiets  besondere  von  engeren  Grunzen  umschlossene  Räume  für  die  genaue  Untersuchung  gewählt 
'Werden,  entweder  je  nach  verschiedenen  Zeitabschnitten,  oder  nach  verschiedenen  Stylarten,  oder  nach 

verschiedenen  Schriflstellem.  Im  engsten  Kreise  bewegt  sich  das  bezeichnete  Geschäft,  wenn  es  sich 
'I  bloss  an  ein  einzelnes  Werk  eines  eiiizelnen  Schriftstellers  hält.  Alsdann  ist  nicht  die  Gelehrsamkeit  eines 
'tiefen  Sprachenkenners,  sondern  nur  die  Genauigkeit  eines  aufmerksamen  Lesers  nöthig.  Ob  aber  auch  in 
'i  dieser  engen  Beschränkung  noch  ein  erheblicher  Ifutzen  gestiftet  werden  kann?  die  Frage  lässt  sich  ohne 
^•Äwftifel  blähen.  Denn  jede  Arbeit  dieser  Art  in  kleinem  Kreise  ist  entweder  Vorarbeit  für  diejenigen 
''*'  Werke,  welche  den  ganzen  Sprachschatz  umfassen,  oder  mehr  ins  Ehizelne  gdiende  Ausführung  eines  be- 
■  sonderen  Theiles  derselben.  Ist  überdiess  das  besondere  Buch,  welches  zum  Gegenstande  der  Durchfor- 
-  -schung  gemacht  wird,   doch  umfassend  und  inhaltreich  genug,  um  zu  der  Anwendung  mancher  Wörter 

in  einer  zusammenhängenden  Folge  wesentlich«*  Bedeutungen  Gelegenheit  zu  geben,  so  kann  die  Zusam- 
~  mensteHung  und  Nachweisung  dieser  Bedeutungen  nicht  bloss  die  Einsicht  in  das  Bedeutungsvermögen 
'- dieser  Wörter  mehren,  sondern  vielleicht  «uch  das  Yerständniss  zunächst  einzelner  Stellen,  damit  aber 
'zugleich  des  ganzen  Bachs  erieichtern  und  bertchtigen. 
<H:vf'  jjgjii  Bg,.Qf  |,gt  mjgi,  jQ  vielfacher  Beschäftigung  mit  Cicero's  Büchern  von  den  Pflichten,  und  dieses 
^'yffibäeT  zu  mancheriei  lenkalischen  Aufieeichnungen  der  erwähnten  Art  veranlasst.  Diese  Aofeeicluiungen 
*'  sollten  lediglich  meinem  Privalgebrauche  dienen  und  waren  nicht  für  den  Druck  bestimmt.  Dass  ein  Theil 
"^derselben  jetzT  doch  veröffentlicht  wird,  hat  seinen  Grund  einzig  und  diein  in  der  wider  Erwarten  Über 
^Väidi  gekommenen  IfOthwendigkeit,  eine  unversehens  entstandene  Lücke  aoräüfüllen.  Was  hiemit  dar- 
"^^glAHKen  wird,  kann  vielleicht  strebsamen  SthOlem  als  Anregung  und  Beispiel  dienen,  durch  eigene  Ver- 
'-'imchc  ähidicber  Art  sich  in  gefslbildender  Weise  zu  üben  und  den  Kreis  ihrer  Kenntnisse  zu  erweitem 
'""imit  zu  sidiem. 


M 
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Honeslnm,  honestas,  virtos.  ^^ 

Bonetttu  wird  zunächst  deijenige  genannt,  welcher  konorem,  Ehre  im  äosserlichen  Sinne  ge- 
nommen, nämlich  Ehre  von  Andern  erwiesen  oder  zugetheilt,  hat  oder  verdient.  Im  ersten  Falle 
dient  honettut  auch  zur  Standesbezeichnung  angesehen,  vornehm,  und  ist  bei  den  Römern  ind)e- 
4Wndere  ein  gewöhnliches  AUribat  des  Ritterstandes  geworden;  im  zweite  Falla  bildet  siqh^itfder  Be- 
deutung des  AottestuM  schon  der  Uebergang  von  der  bloss  äussern  Ehre  zoc  Jütbezeichnimg  4|iich 
des  Innern  Warthes,  der  Ehrenhaftigkeit.  II,  20,  12.  JPiiwm /ortmte  atliutna  (p0emmm), 
fui  iabtii  ne  id  quidem  »empfr:  »ed  fae  iuvare;  mteiUior  »ot$e  mü;  kone*ti.9r  vor»  ^/ua- 
modqf  m,  19,  7.  M.  ZMtatio  PiatAiae,  eguiti  Romano  »tme  Aonetto^  Cicero  hat  auch  das 
vorgesetzte  saas  einen  besondem  Nachdruck  auf  das  Aonotto  gelegt,  um  das  letztere  um  so  gewisser 
in  seiner  gesteigerten  Bedeutung  geltend  zu  machen  und  den  genannten  Ritter  als  einen  wirklich  und  in 
der  That  ehrenwertben  Mann  zu  bezeichnen;  denn  dadurch  gelmgt  die  Geschichte,  welche  Cicero  er- 
zählt, erst  zu  der  von  ihm  beabsichtigten  Wirkung.  Der  Consular  Fimbria  sollte  nämlich  die  Richter- 
funclion  übernehmen  in  einer  Rechtssache  des  Ritlers  Lutatius  Pinlhia,  in  welcher  letzterer  seine  BUrg- 
schafls -Summe  mit  der  Formel  hinterlegt  hatte:  ni  vir  bonu*  estet,  d.  h.  er  woUe  die  hinterlegte 
Summe  verloren  haben,  wenn  der  Richter  ihn  nicht  für  einen  vir  bonu$  eriüären  und  somit  ihm  den 
Sieg  im  Processe  zusprechen  würde.  Allein  Fimbria  weigerte  sich,  das  angetragene  Richteramt  in  einer 
Sache,  in  welcher  jene  Formel  gellen  sollte,  zu  übernehmen,  weil  er  dadurch  in  die  Nothwendigkeit 
versetzt  würde ,  je  nach  dem  Befunde  der  Sache  entweder  einen  allgemein  geachteten  Mann  (ßtrointum 
Aominem)  um  seinen  guten  Ruf  zu  bringen,  oder  die  Meinung  zu  erwecken,  als  glaube  er,  dass  es  wirklich 
einen  Mann  gebe,  der  das  uneingeschränkte  Lob  eines  vir  bonu*  verdiene.  Der  Ritter  war  wirklich 
ein  sehr  ehrenhafter  Mann,  und  doch  wollte  Fimbria  ihm  durch  seinen  Urtheilsspruch  das  Ld) 
eines  vir  ionut  nicht  zu  Theil  werden  lassen,  darin  liegt  die  Bedeutsamkeit  der  Anekdote. 

So  bat  das  Wort  honestu*  schon  im  röm.  Nalionalsinne  denjenigen  bezeichnet,  der  durch  sein  Le- 
ben und  seine  Gesinnung  seinem  Stande  Ehre  macht  und  dafür  in  der  Ehre ,  die  ihm  die  Leute  erweisen, 
seinen  Lohn  empfangt;  und  im  sächlichen  Sinne  wird  Aonettutn  dasjenige  genannt,  was 'sich  mit  dieser 
Ehreohafligkeit  verträgt  und  den  Charakter  derselben  an  sich  hat.  Nun  bemächtigt  sich  aber  des-  Wortes 
die  philosophische  Sprache,  und  bezeichnet  mit  demselben  den  Begriff  des  sitUich  Guten  in  seiner  hi^eh- 
Sten  Potenz,  in  welcher  aller  Anspruch  auf  äussere  Ehre  und  Anerkennung  abgestreift  ist  und  nur  noch 
der  Werth  seines  eigenen  innem  Wesens  gilt.  I,  4,  9.  Hßnettum^  quod,  etiamti  nobUitaium  mon 
sitf  tarnen  Aonest^m  sit,  qwidque  vere  dieimus,  etiamti  a  mUlo  iaudetur,  natura  e$*e 
.Jaudabile.  In  dieser  Stelle  ist  die  Erhöhung  des  in  Aoneetum  liegenden  Begriffs  aus  seiner  niedrigem, 
AßT  Anerkennung  der  Welt  bedürftigen  Sphäre  in  die  rein«  Region  seiner  ihren  ^er^i  nur  in  sich  selbst 
suchenden  Selbstständigkeit  auf  das  Deutlichste  ausgesprochen.  Will  eine  Uebersetzung  dieses  ^|Ubw 
machen,   so  muss  sie  das  zweimalige  Aonettum  mit  dem  gleichen  Worte  wiedergeben,  etwa:  dafe  Eh- 


.^.Ätki 
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f^tPMVAxtW«  welokes^  «lok  WMH^  dia  AwMrlwiniiiiiy  4et  Welt  .es  Jiiidii  addt,  idoeh  ebrenwerth.ist. 

rijJtiiiea^lJAleDidued  macht  die  philowfdimdteBetacbtMOfn^eise,  iaiem^äA ^kmaeatwm  einerseits  da«  abso- 

-JiU»  Moralische  aciat,  wetehe»  nur  dem  vollkommenen  Weisen,  oder,  weil  es  einen  v(dlkommenen 

c  h  tJKftiteu^  welc^r  da».  Jdeai  sittliche  YoUkommenheü  in  seiner  Person  danteUt,  in  Wirklichkeit  nie  gibt, 

^«gBBt|inh  keinem  Menacben  erreicbbar  ist,  und  andererseits  das   relativ  Moralische,  welches  dem 

>^Mioli  Tugend  strd)eiidwi  Menschen  wirklich  fassbar  und  erreichbar  ist.    UI,  3,  9.   lilud  ^uideut  ko- 

.,,ms»tumy  «fud^ pr9f»ri4t  vereine  dioitpry  id  in  u^nentiAus  est  $oii$.    Imii»  autemy  in  quibu* 

~.}tafietUia  perfecta  st«n  est,  iptum  illud  fnidem  per/eetum  Aonettum  nullo  modo,  simi^ 

fitmdiue*  Aonesti  eue  ponnttU.    III,  d,  4.  Q,u«circa  nee  id,  quod  vere  honettum  est, 

fßß  e$t  cum  utiiitmti4  repugnontia  eamparqriy  nee  id,  quod  communiter  appellamus 

Apneetum,  quod  coiitur  a6  «m,  fui  bonoe  se  virothaberi  volutU,  cum  emoiumenti*  unquam 

4ßf  ew^arandum.     Tam^ue  id  honettum,  ifuod  in  nottram  inteiligeniiam  cadit,  tuendum 

eonaervandumque  nobi*  est,   quam  illud,  quod  proprio   dicetur  vereque  est  honestum,  sa- 

pieniibue.  ■  .:-:  i,  i .  ..u- :;    ..   r ■■.-.-.    >\-:-\- ■ .. 

Zar  Erkenntniss  nun,  was  in  jener  höchsten  Potenz  honestum,  d-  h.  also,  was  sittlich  gut  sey, 
führt  nach  Cicero  die  Betrachtung  der  vernünftigen  Natur  des  Menschen;  alles,  was  durch  die  vernünftige 
Natur  verlangt  und  geboten  ist,  alles,  was  mit  ihr  übereinstimmt,  ist  honestum.    Deshalb  gibt  Cicero  I,  4. 
eine  Schilderung  der  menschlichen  Nator,  indem  er  die  Eigenschaften  derselben  und  ihre  ursprünglichen 
Bedürfnisse  und  Vorzüge  aufzählt  und  dies^ben  so  gruppirt,  dass  dadurch  der  weiterhin  folgenden,  auf 
die  vier  Cardinal -Tugenden  sich  gründenden  Yertheilung  des  Stoffes  vorgearbeitet  wird.    Und  nachdem 
er  mit  dieser  Aufzählung  fertig  ist,  sagt  er  am  Schlüsse:    Quibus  ex  rebus  conflatur  et  efficitur 
id^  quftd  puierimus,  honestum.    Also  der  Begriff  des  Sittlichguten  setzt  sich  nach  dieser  Lehre 
zi^ammen  aus  allem  dem,  was  nach  der  gegebenen  Beschreibung  der  menschlichen  Natur  als  von  dieser 
gefordert  und  gutgeheissen  betrachtet  werden  darf«     Und  gleich  darauf:    I,  5,  1.  Formam  quidem  ip~ 
<  «am,  Jlfaroe ß(i,  et  tamquam  fociem  honest i  vides,  quae,  si  oculis  eemeretur,  mirabiles 
amores,    ut  ait  Plato,    excitaret  sapientiete.      Der   Begriff  der  vernünftigen   mensdüichen   Natur 
schmilst  mit  dem  Begriffe  des  SittUchguten  so  zusammen,  dass  Cicero  glaubt,   nachdem  er  ein  Bild  der 
vernünftigen  Natur,   gleichsam  Zug  vor  Zug,  entworfen  hat,  damit  zugleich  ein  deutliches  Bild  des  Sitt- 
lichgQten  seU)st  angestellt  zu  haben.    Und  wenn  Cicero  I,  19,  11.  sagt:  Honestum  iUud,  quodma- 
xvß^.ne^ura  seqvitur,  so  soll  da^  nichts  anderes  heissen,   als:  die  Sittlichkeit,   welche  die  mensch« 
liehe  Natur  nach  ihirer  Anlage  «ich  zu  ihrer  hauptsächlichsten  Aufgabe  macht.    Da  aber,  wie  bereits  an- 
gedeutet werden,  di^  vernünftige  Natur  des  Menschen  nach  ihren  verschiedenen  Kräften  und  Thatigkeiten 
v^fttffWjMo^  wird  als  glei<disam  in  vier  Gebiete  getheilt,  welche  sodann  durch  die  Namen  sapientiu,  ius^ 
.„  ^f^isifi/jltrt^udo  und  fep^eramtiß  ]femc\inet  werden,  so  folgt  von  selbst,  dass  das  aus  der  vernünf- 
,y^tigßl^JS^i$xu  im  Ganzen  fitair-nrndr  i(ißß(lHt<Ht»  sieh,  auch  nach  jenen,  vi^  Gebieten  theilt,  und  je  nach 
f- n^n«  besjBtndciiron  Art  und  Erscueimmg   alsi  «is.eiiiem  oder  dem  andern   jener  Gebiete  entsprungen 
dar|[estellt  wird.  .1,  5^  2.  Omne,  quod  est  honettm*,  id  qußttuor  partium  oritur  ex  aliqua* 


i  • 


ke«  and  ia^haibbi wiBMwMdkhMt  •»  kt  Hichl  wwl"iAii||Miiij  «■e»f««rdf  JImmm«!»  ^'iwA4Mi^<Wu 

absolut  ll«nli«elMii»''d«B  Mmmtmmy  ^wä  fttojtrU  mer^pM  «HM^^r,  da»  relativ  MortKseh«,^' iter>fi0- 

•  -HMtumy  ytMii  «oHMBiMMtor  a/tfitümimiM  i  «ilars^eidek ,  so  slaannCv  au '  jenem  ^da»  »j^VMbuik^Ifvr- 
•^  f«e€%tm,  tm  Auoui  im  »ßMum  muMum.  10, 4,  lAJSTaMrilfvlMr  tffiei»^^  th  pMutMNikrit 
'  dm«rimu$  j  f iww<  «wNWMfa  ymmi^an»  4»f»0«/«  -(^fieicliMnn  eMer  zweiteir,  unterfeerdneMrt^ Sütlch- 
'-    keUsklasse  «agektfrand)  «MtfWftMMvr,  non  -topientium  Hfii^  proprim^   »ed  ewm  Mittti  Atminum 

Im  sprachlichen  Gebranche  erscheint  Aongstum  theils  im  abstracten  Sinne:  das  Sittlfek^tite, 
theils  verbindet  sidi  das  Wort  adjeetivisch  mit  anderen  Beg^riffett  und  gibt  ihnen  die  Eigensehafl,  sittlich 
gut  zu  seyn;  in  beiden  Oebrauohsarten  tritt  es  vielfach  nrit  andern  Begriffen  entweder  in  Gegensatz  dder 
in  Vereinigung. 

Der  directeste  Oegwnsatz  ist  der  zwischen  Aonattttm  und  tnrpej  wie  jenes  AUes  ist,  was  Ehre 
macht  und  dessen  man  sieh  nicht  zu  schämen  hat,  also  im  höchsten  Sinne  sittlich  gut,  moralisch, 
so  ist  dieses  AUes,  was  Unehre  nMobt  und  dessen-  man  sich  sehhnen  mnss,  also  sittlich  schlecht, 
anmoralisch.  1,8,6.  Ban^ttumn* /acttt  »it  an  turpm  dvkiiattt  id,  ptodiHd0i4kert$iitmem 
^mdit.  I,  3,  9.  I,  30,  6.  At^t  etiumsi  ifotuidtrare  vohtmus,  qnae  tit  m  naettra  AömMrtx- 
eetlentia  et  dignUmt^  nttsUig«mu*,  ^uam  »U  tvrpe  difßuere  luxuria  et  deheate  ac  itieili- 
ter  vtvere,  ptamque  konettum  paree,  eonttnentery  severe,  eobrie.  I,  2,  3.  Nitlln  t^ae 
•■  pmr»  .  .  .  ffoear^  nffMo  poteti,  in  e»<jfve  et  colend«  aitm  viime  ett  honettetr  «ikni*  W  in 
'    negtigendo  turpitud».  ■■-  ^         ''         .i....v.v-'*    *  -<•  '''■'    ■'  ■   '•♦      i  vöku» 

An  «ehr  vieleR  Stellen,  wo  d(B^  Qegensite  turpe  ni«ht  aasdrUcklich  genannt  ist,'  mute  'UliM^  ko- 
■neitum  in  demjenigen  Sinne  verslanden  werden,  in  welchem  turpe  seinen  Gegensatz  bildet.  Zu 
-^  Sbersetzen:  ehrenwerth,  sittlich  gut,  edel,  i,  17,  7.  Miiud  Acneetumetiam  gi  in  mÜQ  eermimus, 
-'tmmen  not  movet  atpte  Uli,  in  fuo  id  imette  videtur,  amietfaeit.  I,  i9,  3.  iViMt'/'A^nvtJftei» 
eue  pvtett,  tjwtd  iuetiiia  vaeat.  1,6,7.  in  e^naiiii»  eapiundiM  d0  rebue  hont» fit  et  p^- 
"  tinontibut  md  bene  k0miefue  vivendum.  \,  2i,  \\,  Ad  rem  gor^ndmm  •  ^  aeeedit ,  tm^HM^'^ne 
^4d  mtdo  eomsideret,  fuam  Ulm  res  honesta  sit,  sed  etmm,  ut  hakemi  effieiendi  ftkfiOtäitOm, 
'•■  n,  3,  7.  Ao'neotie  eoneiiUs  imstispte  faetis.  II,  9,  7.  Mn4a0{Smtta)  seeutme^  Aconit »^hm 
■-  causam  non  konosta^ vietoria.  11,  16,  Si- Id  fuidbm-^non  dubium  est,  psinUla  tkht^fliiiasy 
*'  fuoe  eonstet  ex  ^pora  et  indmUria,  et  >  hobest ior  i^oiSer)  sit  et  latius  patomH'  IE\1i;  3. 

•  vitam  Aonostam  ingrtdit  m,  6,  il.    Nepte  est  eon$m  naturrnn,  spoliare  mrä»,  »i  potsis, 


\ 
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'   jtÜtmn  HOT  4^iM4M^,^ii<^<— r ^^t^M^rymimmperüaia^iaAßimMimißw  fma^t^f»e.,m^ai,A 
6.  £r4MC  pufiditutem  $i  k»nestam  qni$  eue  dieit  (sich  mit  der  sittlichen  Ehre ,  mit  dem  Säte«-  lii 
fSfiSißm^mikmm^^'M*  ^r^k»^^^timtt»\9niißmr^^  L  seiAeliilg«%wir4^0»igef  ansitllkh 

^-  ifimjmf-  '  Jfc^;96»<^^0#««(«  0r«|i«  weüehe  '<)eaTWflit«i>Mph^  deniT  Geb«fie    > 

der  jSip«WpMt  MldH^  .»    - 

_J[%  s^  Jefo^  ^^f'^*"*»  dfs  Sittlickg^li^,.  «mbm«.  Weseii->*ui)ii^iher  (M^ye^^^e  bloss  äMSger-  ^^ 
liehen  Werih  haben,  sich  erhebt  und  in  den  Forderungen,  die  es  an  den  Menukm  Welk ^  die  Unter-  •  v 
schfifi$ij|g.,jdp^f»pi|^  ,^*iM  <MS9''|1icb  vortheilhafi<^«Bd- lUlttlMh  ^ist ,  von  den^^  tras.vto^  Mlem^ RichtentuM  iles 
Sitt^B|g^t4efr.lM»ftehen  kann,  verlangt,. tritt  es  in  4liin^befithpmt«n  Gege4i$(i(z  igegei.das  «/»/«,  wdcher 
Gegaput^edoeh  nur  besteht  nach  der  gewöhntichen,  unphilosophischen  Ansicht  der  Welt,  vt^ährend  we- 
nigsten3 idm«nige  Philosophie,  wek^r  Cicero  ft^Igt,  -ilut  aufhebt,  indem  sie  kein  «^«üfanet-kennt,  das 
nicht  Äemttum  wäre,  «nd  &r  das  Aonestum  ias  Reisht  in  Anspraeh  nimmt,  einzig  und  allein  als  Mrah- 
res  f#*»fo  «i  gelten.    III,  3»;[i„^  ,  ,  t        .     j  .ü 

il,  2,  ß,  Qui  »ununum  i0num  »tiU ^^mm'9di§^  non  AoneMtoie  metitur.  I,  3,  8.  7«r- 
tium,iiubitandi  gentu  e*t,  eum  pugnare  tiidetur  cum  honmtto  id,  ^uoä  videtur  eue  utile. 
Cum  fnim  utild^ta*  ad  *e  rapere^  Aonestas  contra  rsvßeare  ad  se  videtur,  JÜ^  ut  dütra- 
Aae$fr  in  deitSera/tdo  animut  afftratque  aneipüem  curam  cogitamdi.  U,  3,  1.  Qumque  ra- 
tionilftiapropontü  offi^i  per^equendif  ijuarum  du«m  ad  deeu»  honentatemque  pertiner*nt, 
duqffi  ad  Qommod^a  ttitae.  II,  ä,  3.  Comvßjtmdo  <€»  dedueta  4tt^  ut  ....  eon»tüu«r^,  eue 
hotk€*tum  alü/uidy  guod  utile  non  esset,  et  utile,  ptod  mm  honestum,  III,  4,  7.  Qui 
omnia  metiuniur  emolutnentis  et  eommodis  negue  ea  tfolunt  praeponderari  AoueeteUe,  ii  se- 
lent.i^  deliberando  Aouestum  cum  eo,  qued  utile  putant,  comparare.  Ibid.$.  13.  III,  7,6. 
Nihil  ver9  utile,  quod  non  idem  honestum,  nihil  honestum,  quod  non  idem  utile  eit, 
saepe  ie^atMT, CPdnaetiusy.  ,.10,26,  3.  III,.iO,  1.  Ibid.  $.  3.  18. 19.  —  cap.  11,  $.  5. 1.  III,  U,  12. 
Dispit  (uiristidesy  p  er  utile:  eue  consiUum ,  qua^  Themistoeles  afferret ,  sed  minime  ho- 
neßtjim.  Itaque  Athenienses  quod  honestum  non  esset,  id  ne  utile  quidem  putaverunt, 
m,  26,  2>  , 

Kpn  aber  dem  honestum  gegenüber  kein  utile  bestehen,  welches,  um  eines  eigenen,  selbststän- 
digei^^Werthes  wiJUi^v  sich  in  eifien  Kampf  mit  dem  honestum  einlassen  dürfte,  so  folgt  von  selbst,  dass 
das  hjme*$um  dasi  einzige  oder  wenigstens  hödiste  Gut,  dass  es  dasjenige  Gut  sey,  welches  entweder 
allei^^  oder  wenigstens  unter  allen  Gütern  am  meisten  um  seiner  selbst  willen  zu  erstreben  ist. 

X^,^,,A^  si  solum  id,  quod  Aon fertum.  sit,  bonum  iudices,  I,  2,  8.  Neque  ullu  officH 
praeeepin  ßrpuf ,,.  .tradi  po$sunt,.niei  aut  ab  iis,  ^ui  solam,  aut  ab  iis,  qui  maxime  hones- 
tatem  propter  »e  dicant  expetenditm.    III)  7,  3.   pestulo,  ut  mihi  eoneedas,  si  potet,  nihil  .. 
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itfti  Ytinitigm^WI»  Hkkn99tum  vit  nden  Wartani,  depm  Be4e«liui^i  flieüf  awft  liiü  CtebMt  ""i» 
des  Ogemefa  MMMIi^ir^ÜeHt  ttelilii  BMM»dir«telMi  otT  ktwNidef«  Artba  ini  Adl^der  SHOMhAK f  < 
•3  I,  %%'^. (itih'mMi'ßiftwtm ^eota  mept0  h^n^giw  rmiim^.  Ri;  tl,  1.  f## «ühMn»  t€6'tW'^ 
et  k»n0$tm  ttllgKgttim,'^i\y4A^'n,  Em  (C^meettm  rmtUf)  ikimtM  ^rtiemhdiäe,  ifk$0<-flHt ^ 
niAil  reetvm  «im  ff9ie$tj  mAü  kontatuwt,  I,  6,  7.  in  eomi/iia  eapittttdit  dif  ritHk  -Ü»- '•■''' 
neffi»  0t  fe^^timqt^ihüt  ad  ben*  Semteque  vivend^m»  IB,  2,  i.  e^HBtUHter  k^^ 
ntfteqms  p$¥0mdt p^^MJ0/ita,  •••■     ''-i-    ,;';:>;/.;i  -»•::  -^  »,-■■■• 

k)  T,  2S;  5.   4^dtU4a0  ko4$0»t«tique  adkmerMcti.    f,  i«;  9.    TMfir  ätmuldfttf^  ifaimm^-' 
est -MnimtetAity  fmam  out  liieralitmti  out  Aoneatmti,  ir»  der  spedeBen  Tvgeni  «chler  '  ' 
FreigfeMgkfttt  der  Begriff  allgemeiner  Tugendhaftigkeit,  MeraKUtt,  nachgesendet  wird.    I,  34,  iO.  i*riMt-    '■• 
tum  opfttt  in  rep.  ea  veUe,   tfuae  tranquilla  0t  kontata  »mt.    Der  Privatmann  daif  nichts 
thon,  was  die  Radie  des  Staates  geftihrden  and  stören  kömrte.    Befolgt  er  diese  Vorschrift,  so  eriWt  er 
die  Pflicht  des  gnten  Bürgers  und  damit  zugleich  ein  Gebot  der  allgemeinen  Sittlichkeit.    (IJebr^ens  liesse 
diese  Stelle  sich  wohl  auch  so  erklären,  dass  das  zagesellte  Aone^a  nicht  Moss  dienen  soll,  den  durch 
trantfuiUm  bezeichneten  speciellen  Begriff  in  den  allgemeinen  Bereich  der  Sittlichkeit  aufzunehmen  nnd    ' 
übemdeiten,   sondern  dass  Aonetta  neben  tranquilla  etwas  specifisch  Verschiedenes  za  bedeuten  be-    ^ 
stimmt  ist,  inden  sich  Handlungen  denken  lassen,  welche  nicht  die  Ruhe,  woU  aber  die  sittUcfae  Ehre  * ' 
und  somit  den  guten  Namen  eines  Staates  gefthrden  können.}    II,  3,  4.   Summa  quidem  (ntet0ritat0 
philotopJU^  9ev0r0  tone  aiqu0  hon9»t0^  ka0e  tria  g0n0ra  QAon0$tum,  iuttum,  utifei)  eon- 
fusa  eogitaHon0  di$Hnguunt.    Diese  Philosophen  haben  mit  der  erforderiichen  Strenge,  unnachgiebig    ' 
gegen  die  Ansprüche  laxerer  Ansichten  (Mever«)^  und  damit  zugleich  den  im  Begriffe  der  Sittlichkeit  begründe-    ' 
ten  Forderungen  ihr  Recht  gebend  (kenette)  erklärt,  dass  das  reell  nicht  trennbare  hofuttum  und  utiU  nur 
in  Gedanken,  Bdiufe  der  gesonderten  Betrachtung,  von  einander  geschieden  werden  kann.    (Vgl.  ünger   ' 
und  Heino  x.  d.  St.")    1, 20,  7.   IViM  0mm  ett  ttim  ongu$ti  animi  tam^ue  parvi,  quam  amoro 
iUvitüu,  nikU kon0$tiua  magni/ieentiuaque^  quam  p0cumam  eontemn0r0.  Dasdigemeine  ^^ 
honeatiua,  (sittticfa  ehrenhafter)  erhält  hier  seine  nähere  Bestimmung  nnd  BegrSnzung  durch  das  nachtretende    ' 
magnifdeentiutj  die  Grossartigkeit  der  Gesinnung  bezeichnend,  welche,  entgegengesetzt  dem  an- 
guatua  animua  0t  parvua\  sich  über  das  Kleiidiche,  Werthlose,  nur  von  der  gemeinen  Gesin- 
nung Hochgeschätzte  hinwegsetzt.    I,  4i,  i2.   quorum  vita  perapeeta  in  rebua  hen0atia  atqu0   ' 
magnia  0at.    Vor  Allem  müssen  die  Thaten  und  Unternehmungen  der  Männer,  von  denen  die  Rede 
ist,  attlidi  guter  Art,  dann  müssen  sie  aber  femer  auch  bedeutend  und  gross,  nicht  geringfügig  und    ' 
unwichtig  seyn.    H,  iO,  13.   Quae  (vitam,  mortamy  divitioa,  paupertatem)  qui  in  utramqu0 
partem  exeeho  onimo  magnoque  deapieiunt,  cum  aiiqua  Äia  ampla  et  kon0ata  rea  oS40eta 
0aty  totoa  ad  ae  oonvertit  et  rapit.    Hier  steht  ampla  dem  honeata  voran.    Denn  Menschen,  in 
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weldien  ein  hoher  Math,  eine  whabene  GesinBong  wohnt,  werden  besonders  dnrdi  die  Grossartig^t 
einer  sidi  flmen  darstellenden  Aufgabe  gelockt  unb  gewonnen  werdM.  Es  ist  daher  zv  ihrer  Sicberstel- 
luBg  gleichsam,  damit  die  Grossartigkeit  Und  Schwierigkeit  der  Sache  sie  nicht  über  den  sittlichen  Ckt- 
rahter  derselben  täusche,  notfawendig,  dass  durch  ausdrückliche  Betfiigung  des  honeata  auch  die  Verträg- 
lichkeit der  Aufgabe  mit  dem  Sittengesetze,  mit  der  sittlichen  Ehre  noch  gefordert  werde.  1, 20,  1. . .  i»*- 
kU  A^minem,  niti  quod  honettum  deeorumque  tit,  ttdmirari  oportere.  Diese  Zusammen- 
stellung von  honettum  und  decorum  ist  vorzugsweise  natürlich,  da  decorum  in  seinem  weitem 
Sinne  beinahe  gleichbedeutend  wird  mit  honettum;  denn  nichts  kann  wohlanständig  seyn,  was  nicht 
sittlich  gut  ist ,  und  alles ,  was  sittlich  gut  ist ,  muss  wohlanständig  seyn.  1 ,  27 ,  2.  De c ort  vit  ea 
ett^  ut  ab  honetto  non  queat  teparari.  Nam  et  quod  decet^  honettum  ett^  et  quod 
honettum  ett^  decet.  I,  30,  7.  Omnet  participet  tumut  rtUionit  praettantüieque  eiuty  qua 
anteeellimnt  dettiit,  a  qua  omne  honettum  decorumque  trahitur.  11,3,  1.  9,  6.  Den  Un- 
terschied, welcher  zwischen  dem  honettum  und  deeorum  Statt  findet,  anziigeben,  erklärt  Cicero  für 
etwas  Schwieriges.  Doch  deutet  er  denselben  an  durch  die  Worte :  I,  27,  3.  Quicquid  ett  enim^  quod 
deceat,  id  tum  apparet^  cum  antegretta  ett  honettat.  Also:  dass  eine  Handlung  sittlich  gut  sey, 
das  muss  im  Voraus  festgestellt  seyn,  erst  wenn  das  geschehen  ist,  tritt  ihre  Wohlanständigkeit  hervor 
und  macht  sich  sichtbar;  das  honettum  in  diesem  Unterschiede  ist  also  der  sittliche  Gehalt  einer 
Handlung,  das  decorum  die  Form,  durch  welche  das  menschlich  -  sittliche  Handeln  sich  unterscheidet 
von  dem  Verhalten  der  unvernünftigen  Thiere.  Der  sittliche  Gehalt  einer  Handlung  muss  vorher  gesichert 
seyn,  dann  ergibt  sich  ihre  Wohlanständigkeit,  als  formeller  Charakter,  von  selbst.  In  diesem  Sinne  ist 
jede  sittliche  Handlung,  in  welches  besondere  Gebiet  der  Sittlichkeit  sie  auch  fallen  möge,  eine  wohlan- 
ständige Handlung,  wie  diess  Cic.  I,  27,  5.  (durch  die  vier  Cardinaltugenden  hindurch}  ausführt. 

Ud)rigens  unterscheidet  Cicero  dieses  deeorum  im  weiteren  Sinne  von  dem  deeorum  im  en- 
geren Sinne,  Beides  in  seiner  Beziehung  auf  das  honettum.  I,  27,  10,  Ett  autem  de c ort  de- 
teriptio  duplex.  Nam  et  generale  quoddam  decorum  intelligimut ,  quod  in  omni  honettate 
vertatur:  et  aliud  huic  tubiectum,  quod  pertinet  ad  tingulat  partet  honettatit.  I,  28,  4.  et 
illud^  quod  ad  omnem  honettatem  pertinet^  decorum^  et  hoc^  quod  tpectatur  in  unoquoque 
genere  virtutit.  Im  weiteren  Sinne  ist  es,  wie  bereits  erwähnt,  beinahe  gleichbedeutend  mit  honettum, 
wenigstens  gleiches  Umfangs;  denn  alles  honettum  ist  decorum,  und  nichts  kann  deeorum  seyn,  was 
nicht  honettum  wäre.  Im  engern  Sinne  aber  verbindet  es  sich  mit  den  einzelnen  Theilen  des  Sittlich- 
guten und  bringt  denselben  durch  diese  Verbindung  ein  neues,  besonderes  Merkmal  hinzu.  Im  engeren 
wie  im  weiteren  Sinne  beruht  das  deeorum  auf  der  Uebereinstinunung  mit  der  vernünftigen  Natur 
des  Menschen,  denn  was  mit  seiner  vernünftigen  Natur  übereinstimmt,  das  stehet  dem  Menschen 
wohl  an;  im  engeren  Sinne  aber  verleiht  das  decorum  der  einzelnen  sittlichen  Handlung  diejenige  Form 
und  Gestalt,  durch  welche  sie  in  ihrer  Erscheinung  wohlgefölhg  wird,  und  da  diese  Wohlgefalligkeit  der 
ErschtHnung  dadurch  bedingt  ist,  dass  das  rechte  Maass  getroffen  und  gehalten  werde,  dass  Alles  ent- 
fernt bleibe,  was  von  irgend  einer  der  Vernunft  widerstrebenden  Macht,  von  Leidenschaft,  unlauterer 
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legveM»,  JtänjgA  äa  Mbctbehembhon^  MQgtb,  so  iiMkt  ^  Beleochtong  ^se«  JS^rarwüt  lim  eifere» 
SAme  seine  «ifcn«  SteDe  bäi  deitijeirfg«n  Theile  des  Sittich  Guten,  ireiehetr  als  mäthrati»^  iem/rermm**' 
tia  die  viette  unter  den  CirdltatdtagMiden  insimcht.  I,  3T,  11.  Aii/ue  illud  auperiua  aic  flM^e  dm*- 
ßkM  ^foioi:  d4C9'rmwt  id  e«M,  ftMif  eotueittnneum  tit  Aominu  exeeUefUiae,  in  e»,  in  ^ikm 
natura  eim  a  rvH^mik  animuniiiut  dijj^Briit.  Qwte  autem  port  »uöiBCta  generi  eat^  eatn  «^ 
deßmunt^  tU  id  detorum  veütU^t»^]  qvd  itu  natwrae  cwuentoneum  $ii,  ut  in  so  modä» 
ratio  et  temperaniia  appareat  cum  »peeie  quadam  liberali.  Wie  diess  gemeint  ist,  kann  leicht  durch 
Beii^iele  deotUdi  gemaclit  werdenk  Ein  Richter  z.  6.  kann  einen  gerechten  Urtheflssprach  föllen;  aber  wenn 
er  dabei  nicht  die  Robe  zeigt,  welche  ner  der  Sache  und  dem  Gesetze  Recht  verschafil,  wenn  er  sein 
Urtbeil  verkttndet  in  plumper^  barscher  Weise,  so  fehlt  seiner  6erecht^[1ceit  das  deettrum.  Bin  Krieger 
kann  tapTer  künipfen  gegen  den  P^d;  aber  wenn  er  dabei  die  kaltblütige  Besonnenheit  verliert,  veiü 
Zorne  sich  übermannen  lässt  and  sich  geberdet  wie  ein  wildes  Thio- ,  so  fehk  dieser  Tapferkeit  das  decorum. 

Bei  der  nahen  Verwandtschaft,  in  welcher  die  Begriffe  des  Aonestum  und  des  decorum  mit  ein- 
ander stehen,  kann  es  nun  kommen,  dtßs  das  erstere  bisweilen  gesetzt  ist  statt  des  letzteren,  d.  i.  das 
allgemeinere  Wort  sittlichehrenhaft  steht  in  der  Bedeutung  wohlanständig,  auch  wenn  letzteres 
in  einer  speciellen  Beziehung  gemeint  ist. 

I,  42,  7.  Quiöut  autem  artüu»  aut  prudentia  maior  inett  auf  non  mediocris  utilita» 
quaeritur^  ut  medicina,  ut  archkeetura,  ut  doctrina  rerum  Aonestarum,  hae  sunt  m, 
guorum  ordini  conveniunt^  Aoneatae.  Die  zuerst  genannten  res  hone$tae  sind  hier  überhaupt 
Dinge,  mit  denen  ein  wohlgesitteter  Mensch,  ein  Mensch  von  sittlicher  Gesinnung  sich  mit  Ehren  abge- 
ben kann;  eben  so  I,  6,  5.  Quod  in  rebus  honeatit  et  cognitione  dignit  operae  curaeque  p(h- 
netur,  id  iure  laudabitur.  Aber  in  viel  engerem  Sinne  werden  die  artet  Aonettae  so  genannt,  in 
soferne  sie  dem  Stande  gewisser  Personen  und  ihrer  Standesehre  angemessen  sind,  also  relativ  an- 
ständig. Wenn  Cicero  I,  29,  14.  sag^:  Suppeditant  autem  et  campu»  notier  et  ttudia  venandi 
honetta  earempla  ludendi,  so  sind  die  empfohlenen  Arten  und  gleichsam  Vorbilder  des  Spiels  auch 
wieder  solche,  die  dem  sittlich  ehrenhaften  Manne  wohl  anstehen,  sich  mit  dem  sittlichen  Anstände  ver- 
tragen, Cicero  hätte  sie  geradezu  nennen  können  decora  exempia  ludendi,  wie  ja  die  angeführten 
Worte  auch  ihren  Platz  an  der  Stelle  haben,  wo  von  dem  decorum  gehandelt  wird.  Eben  so  gehört 
in  das  Gebiet  des  decorum  4ie  Stelle ,  wo  Cicero ,  um  die  Regeln  des  Anstandes  abzuleiten ,  sich  auf 
die  Bedachtsamkeit  beruft,  mit  welcher  die  Natur  den  menschlichen  Leib  gebildet  hat:  I,  35,  3.  qutte 
^natura)  formam  nottram  reliquamque  figuram^  in  qua  ettet  tpeeiet  honetta,  eam  potwit 
in  promptu.  „Die  Natur  hat  diejenigen  Theile  unserer  Gestalt  und  unseres  ganzen  Leibes ,  die  man 
kann  sdien  lassen,  ohne  die  sittliche  Scheu  zu  verletzen  und  ohne  dass  man  sich  zu  schämen  braucht,' 
dem  Anblicke  preisgegeben.''  Und  wenn  Cicero  II,  1,  9.  von  sich  selbst  sagt:  exittimavi  honettit- 
time  molettiaa  potte  deponi,  ti  me  ad  pkilotophiam  retulittem,  so  will  er  auch  nur  sagen,  dass 
er  der  Rücksicht,  welche  er  seiner  früheren  Stellung  im  Staate  schuldig  war,  am  wenigsten  zu  vergeben 
glaubte,  wenn  er  sich  wieder  zur  Beschäftigung  mit  der  Philosophie  wendete. 
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.1,,    Aber  md^  wo  eine  «Ad«r«  speoiellei  Tugend  gei)annt  9eyi)  )Uii)iit0,  steht  z^r  Pe^^MphnuBg  derselbe 

m,  10,  13.  ßß^e  ragtftie  wi  ea  pertinet,  fuae  patth  ßfitfi  dixi  Ao nette  tnnicti  a  iudute 
p«$0ß  coneedi,  wo  Äottefte  spQ«i#U  bedeutet:  „Qhoie  die  Fflkb}.  der  SerechtigkeLt  zu  verletzen." 
n»  18»  15.  JE$t  autem  ettam  vehementer  utile  ft#,  qui  ktaette  pime  multum  vohtnt,  per 
ho9pi(e»  apud  e^terno9  püpulo»  paler e  opi^vf  et  grtitia,  Qierist^ch  Acnes te  pone  multum 
tm  grosser»  dureh  «rUubte,  insbesondere  durch  gerechte  Mittel,  nicht  etwa  durch  Trug  oder  Ce- 
vitt ^worbener  Einfluss  bezeichnet.  UI,  30,  6.  sqq.  wird  Regulus  besprochen  als  ein  vir  /orti*  und 
nachdem  gesagt  ist,  dass,  wenn  er  so,  wie  es  den  Kartbaginiensem  vorlheilhaft  war,  im  Senate  hätte 
sprechen  wollen,  er  sein  Leben  hätte  eHialten  und  in  Rom  hätte  bleiben  können,  wird  beigefügt:  quod 
{incolumem  in  patria  rettare')  quia  patriae  non  utile  putavit^  idcirco  tiÜ  Aouettum  et 
eentire  Ula  et  pati  eredidit.  Hier  bedeutet  das  nibi  Aon^ßtvm  „seiner  würdig,  als  eines  Mannes 
von  starker  Seele,  der  für  sein  Vaterland  sich  aufzuopfern  vermag.''  Indessen  steht  das  Aonettttm  io 
dieser  Stelle  auch  aUgemeineren  Sinnes  dem  utile  gegenüber  als  Pflicht  dem  Mutcen. 

So  wie  Aonestum  ist  das  sittlich  Gute,  so  honesta»  die  Sittlichkeit  als  Eigenschaft, 
entweder  subjecliv  als  Eigenschaft  des  Menschen,  oder  objectiv  als  Eigenschaft  der  Dinge  und  Hai^lun^ 
gen.  Diess  zeigt  sich  wie  an  manchen  schon  im  Bisherigen  vorgekommenen  Beispielen,  so  insbesondere 
an  folgenden: 

lUf  8,  3.  Ad  henestatem'  nati  »umua,  d.  i-  ita  nati  aumut  ut  h»ne$ti  ßamu*.  I,  14,  9. 
Tali»  »imvlatio  vanitati  est  coniunctior  quam  auf  liberalitati  aut  honestati.  I,  29,  9.  Vt 
puerie  non  omnem  hidendi  licentiam  damtUy  aed  eam^  qu4ne  ab  Aoneatatis  aotiouiius  non 
Ut  aliena^  „Handlungen  der  Sittlichkeit"  d.  i.  Handlungen,  in  welchen  die  Sittlichkeit  sich  bewährt,  oder 
Handhtngen,  wie  Leute  von  sittlichem  Charakter  sie  thun  könaan.  II,  3,  3.  consuetudo  ,  .  hone  »to- 
tem ab  utilitate  »eoernen»  (die  Gewohnheit,  vekhe  anniount,  dass  etwas  die  Eigenschaft  der 
Nützlichkeit  haben  könne,  ohne  die  Eigenschaft  der  Sittlichkeit  zu  haben).  III,  10,  3.  Utilita*  valuit 
propter  honeatatem  d.  i.  als  nützUch  konjate  die  Handlung  gelten,  weil  sie  eine  sittlich  gute  Hand^ 
lung  war.  III,  21,  9.  Honeatate  dirigenda  utilita»  est  d.  i.  die  Ni^tzUchl(eit  einer  Sache  muss 
beurtheilt  werden  nach  ihrem  sittlichen  Charakter.  III,  10,  1.  /neidunt  multae  4aepe  catiaae,  quae 
ceinturbent  animoa  utHi^atia  apeeicy  non  cum  hoc  deliberetur^  relinquendane  ait  honeataa 
propter  utilitatia  magnitudinem  etc.  d.  i.  wobei  nicht  das  in  Frage  kommt,  ob  wegen  der  scheinbar 
grossen  Nützlicldteit  einer  Sache  die  Rüeksidkt  auf  ihren  sitlUchen  Charakter  aufgegeben  werden  dürfe.  UI,  33, 
15>.  Nam  ut  vtHitatem  nullam  eue  elocuimwa^  quae  honeatati  eaaet  contraria^  aie  omnem 
vohiptatem  dicimua  honeatati  eue  contrariam.  HI,  10,  5.  Muri  causam  oppoauity  »peciem  he- 
neatatia  etc.  Romulus  wollte  seiner  Handlung  durch  den  von  der  Mauer  hergenommenen  Beweggrund 
den  Sichein  einer  tugendhaften  Handlung  geben. 

In  der  Phrase  fKmestaa  pr^ter  ae  evpetenda  (I,  2,  8.)  ist  honeataa  Tugend,  in  soferne  wir 

ntt  difee^ra  Namen  <he  Sun^ne  und  den  Inbegriff  aller  sittlich  guten  Eigenschaften  bezeichnen.    Und  »p 
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erscheint  denn  h«tteatm  an  vielen  Stellen  als  die  Gesammtbeit  aller  derjenigen  Eigenschaften,  ans  wel- 
chen sich  die  moralische  Vollkommenheit  zusammensetzt  und  welche  dem  Menschen  und  seinen  Handlungra 
sittlichen  Werth  verleihen,  weshalb  auch  von  T heilen  und  Stächen  der  Aonssta$  die  Rede  seynkann. 

I,  2,  3.  In  officio  et  colenio  aüa  vitae  e$t  honoMta*  omni»  (alles,  was  dem  menschKehes 
leben  sittlichen  Werth  verleiht  and  dasselbe  zu  einem  ehrenwerthen  Leben  macht}  et  in  negligendo 
turpituth.  I,  27,  iO.  Et  generale  tfuoddam  deeorum  intel/igimus,  quod  in  omni  hone$tmte 
vertt$tur,  et  aliud  huie  ntbiectum^  ifuod  pertinet  ad  $ingula$  partet  hone$tati».  I,  27,  i. 
43,  1.  I,  23,  1.  Illud  Aonestum  („diejenige  Art"  oder  „derjenige  Theil  des  Sittlichguten"),  quod  ex 
animo  exeeho  quaerimut.    Ebendas.  $.  2. 

Wie  um  naher  Verwandtschaft  willen  das  Aonettum  sich  oft  mit  dem  deeorum  in  Verbindung  setzt, 
so  Aone*ta$  mit  deeu», 

I,  5,  extr.  Bia  rebus,  guae  tractantur  in  vita,  modutn  quendam  et  ordinem  adhibentet  ko- 
nettatem  et  deeua  oon$ervabimu$ ,  d.  i.  wir  werden  unsern  Handlungen  den  Charakter  des  Sitt- 
lich-ehrenhaften und  Wohlanständigen  erhalten.  11,3,  1.  Quinque  rationibu»  propotiti*  offioii  per- 
$equendi,  quarum  duae  ad  decut  honett at emque  pertinerent,  duae  ad commoda  vitae  etc. 
KI,  28,  3.  Quia  nusquam  pot$umut^  niti  in  laude^  deeore,  honettate  utiiia  reperire. 

Neben  honetta*  stellt  sich  virtu».  Ist  honetta*  die  sitiliche  Güte  der  menschlichen  Handlungen, 
die  Ehrenhaftigkeit  derselben,  so  ist  vir  tu  $  die  Kraft,  sittlich  gut  zu  handeln.  Vergl.  Döderlein,  Synon. 
VI,  406.  Wie  charakteristisch  es  ist ,  dass  bei  den  Römern  das  den  sittlichen  Werth  bezeichnende  Wort 
sich  von  Aonor  herleitet,  eben  so  charakteristisch  ist  es,  dass  die  Kraft  sittlich  zu  handeln  mit  einem 
Worte  benannt  wird,  welches  eigentlich  und  ursprünglich  Mannhaftigkeit  bedeutet.  D&mi  virtu»  ist 
die  Tüchtigkeit  so  zu  handeln,  wie  es  dem  Manne  geziemt.  Dem  Römer  nach  seinem  Charakter  zeigt 
sich  die  Tugend  des  Mannes  vorzugsweise  in  der  Tapferkeit  (I,  27,  6.  Quod  viriliter  animoque 
magno  fit ^  id  dignutn  viro  et  deeorum  videtur"),  daher  unter  allen  Tugenden,  die  es  gibt,  gerade 
nur  die  Tapferkeit  es  ist,  welche  speciell  mit  virtu»  =  fortitudo  benannt  werden  kann.  (I,  12,  6. 
guidve  ferat  For»,  virtute  experiamur.  —  Quorum  virtuti  belli  fortuna  pepercit.')  Das  phi- 
losophische Denken  aber ,  wohl  auch  die  Betrachtung  des  gewöhnlichen  Lebens  und  seiner  Anforderungen 
breitet  den  in  virtu»  liegenden  Begriff  über  alles  aus,  was  dem  rechten  Manne  zu  leisten  obliegt,  und 
virtu»  erhält  somit  theils  den  oollectiven  Begriff  unseres  Wortes  Tugend,  in  soferne  dieses  alles  Ver- 
mögen sittlich  zu  handeln  umfasst,  abgesehen  von  dem  Geschlechle  der  handelnden  Person,  theils  den 
Begriff  der  besonderen  Aeusserungen  jenes  Vermögens,  wodurch  die  Tugend  (virtu»")  in  Tugenden 
{virtute»")  auseinander  geht,  und  vor  Allem  die  vier  Cardinaltugenden  hervortreten,  in  welche  das  ganze 
Gebiet  der  Sittlichkeit  sich  theilt  und  welche  sich  mit  der  Betrachtung  dessen,  was  mit  der  vernünftigen 
Natur  des  Menschen  Übereinstimmt,  ergeben. 

Die  praktische  Bedeutung  des  Wortes  virtu»^  dass  es  nämlich  die  Kraft  ist,  so  zu  handeln,  wie 
es  dem  rechten  Manne  geziemt,  Tüchtigkeit,  zeigt  sich  vor  Allem  in  der  Stelle:  I,  6,6.  Virtuti» 
lau»  omni»  in  actione  eon»i»tit,  wo  die  actio  ihre  Gegensätze  hat  an  veri  inve»tigatio,  agitatio 
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MMtüy  itudia  eognitionü.  Auch  in  der  Stelle  II,  2,  5.  wird  in  den  Worten  »ive  obleetatio  guaeri- 
tur  ammi  requie$^ue  eurarum;  fuae  eonftrri  eutn  eorum  atudiü  pote$ty  qui  aemper  mliquid 
awfuiruntf  quod  »pect et  et  valeat  etd  bene  beateque  vivendum?  zunächst  Bezug  genommeil  auf 
die  theoretischen  Studien  der  »apierUim  und  denselben  die  praktische  Tugend  entgegengesetzt:  tive 
ratio  conatantiae  virtutiaque  ducitur,  aut  haee  ara  eat^  aut  nu/ia  omnino^  per  quam  eaa 
aaaequamur,  und  weiteriiin:  ai  autem  eat  aliqua  diaciplina  virtutia^  ubi  ea  quaeretur^  cum 
ab  hoc  diacendi  gener e  diaceaaeria? 

So  stellt  sich  virtua  neben  aapientia,  und  umfasst  der  Letzteren  gegenüber  alle  im  praktischen 
Leben  sich  erweisende  Tüchtigkeit,  oder,  wie  Cicero  selbst  I,  5.  die  Unterscheidung  macht,  di«|üdrei  Car- 
dinaltugenden  der  iuatitia^  /ortitudo  und  moderatio.  II,  10,  8.  Deapiciunt  eoa  et  contemnunt^ 
in  quibtu  nihil  virtutia,  nihil  animi^  nihil  nervorum  putant^  wo  die  Parallelstelle  $.  10. 
Quamobrem,  ut  ante  dixi,  contemnuntur  ii,  qui  nee  aibi  nee  alteri,  ut  dicitur,  in  quibua 
nullua  labor,  nulla  induatria,  nulla  eura  eat  deutlich  zu  erkennen  gibt,  dass  unter  virtua  nicht 
diejenige  Tugend  zu  verstehen  ist,  welche  sich  auch  in  stillem  Verhalten  bewähren  kann,  sondern  dieje- 
nige, welche  in  kräftigem,  entweder  eigenen  oder  fremden  Nutzen  schaffenden  Handeln  hervortritt. 

Eben  so  gilt  virtua  als  handelnde  Tugend  in  den  Worten  I,  7,  1.  iuatitia^  in  qua  virtutia 
aplendor  eat  tnaximua.  I,  33,  13.  Optima  autem  hereditaa  a  patribua  traditur  liberia  omni- 
que  pe$trimonio  praeatantior  gloria  virtutia  rerumque  geat arum.  Auch  in  dem  Lobe, 
welches  I,  39,  9.  Cicero  dem  Lucullus  ertheilt  durch  die  Worte:  L.  Luculli ^  aummi  viri^  virtu- 
tem  quiaf  at  quam  multi  villarum  magnißcentiam  imitati  auntf  denkt  er  unter  virtua  gewiss 
besonders  die  Staatsmanns-  und  Feldherrn-  Tüchtigkeit,  welche  er  pro  l.  Man.  c.  8.  an  Lucullus  rühmt. 

n,  12,  2.  Nam  cum  premeretur  initio  multitudo  ab  iia,  qui  maiorea  opea  hahebant  ^  ad 
unum  aliquem  confugiehant  vir  tute  praeatantem,  qui  cum  prohiberet  iniuria  tenuiorea^ 
aequitate  conatituenda  aummoa  cum  infimia  pari  iure  retinebat.  II,  15,  3.  Quamquam  enim 
in  utroque  ineat  gratificandi  liberalia  voluntaa,  tarnen  altera  ex  area,  altera  ex  vir  tute 
depromitur.  II,  15,4.  Qui  opera,  id  eat  vir  tute  et  induatria,  beneßci  et  liberalea  erunt. 
n,  6,  10.  Male  enim  ae  rea  hcAet,  cum,  quod  vir  tute  effici  debet,  id  tentatur  pecunia  und 
eben  so  werden  gleich  nachher  vom  Gelde  unterschieden  die  rea  virtuti  propiorea.  II,  10,  10.  Ad- 
miratione  afficiuntur  ii,  qui  anteire  ceteria  vir  tute  putantur.  —  Voluptatea  maioria  par- 
tia  animoa  a  vir  tute  detorquent.  —  An  dieser  Stelle  zeigt  die  ganze  Ausfuhrung  der  Gedanken, 
dass  unter  virtua  die  moralische  Kraft  gemeint  ist,  welche  den  vermeintlichen  Gütern  und  Uebebt 
des  Lebens  unbesiegbar  gegenüber  steht  und  ohne  durch  dieselben  sich  irren  und  hindern  zu  lassen  nur 
edle  und  hohe  Zwecke  verfolgt,  weshalb  Cicero  mit  der  Frage  schUesst:  Tum  quia  non  admiretur 
aplendorem  pulchritudinemque  virtutia  ?  —  Wenn  Herkules  am  Scheideweg  (V,  32,  10.)  zwei  Wege 
vor  sich  sieht:  unam  voluptatia,  alter  am  virtutia,  so  ergibt  sich  von  selbst,  dass  virtua  ein 
den  Lüstendienst  verachtendes,  dagegen  aber  in  sittlicher  Haltung  und  Thätigkeit  sich  anstrengendes  Le- 
ben bezeichnet.    In  ähnlicher  Weise  tritt  virtua  als  die  im  Handeln  sich  bewährende  sittliche  Gesinnung 
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«od  Kraft  ««ob  nach  w  mioe»  entsohied«ne  GegeasUze  ein,  wie  K,  21,  11  «.  Amt»  mMuü  itgikm 
«r  itHÜeiU  0Xfti/mt*9  di^9pU»tfm0  mdorum,  *U  imheeillümt*  aliamim^  mon  n$ttrm  virtu*»  «#r 
UamuMj  wo  virtu*  aiclrt,  wie  «ter  Ge^ensats  von  imkeeiilitm»  kömtta  Tenuithen  faissoa,  nur  «wf 
kriegerische  Knft  aad  Tapferkeit  ni  beziehen  ist,  sondern  viri  aBgcneiner  auf  die  geredile  lutd  de« 
Gesetsen  der  SiMiehkeit  eMtsprecfaeode  Leitung  und  YerwaltuBg  der  iaaeni  and  äusaeren  polHiadten  Verv 
Mtnisse.  lU,  22,  3.  Ougnum  iedmum  t*  ßagitium,  quieum  iaudi$  certmmem  fuistet^  tum  ntm 
virtute^  $ed  teelere  tuperatum» 

In  der  stoisehen  Definition  der  Tapferkeit,  welche  Cic.  I,  19,  2.  aniahrt:  Pr«ke  deßnitur  m  Sioicü 
^ertitudtfy  cun»  eam  virtutem  «m«  dieuiU  propugttantem  pro  aegtiitate  „Tapferkeit  ist  die 
Mannhafligkeit  als  KMmpferin  für  das  Recht",  erscheiBt  virtu»  als  das  genu»  pröximum^  nämlich  als  das«- 
Jenige  Gebiet  der  Sittfichkeit,  ad  fuod  ewt  adhikenda  aeiiö  ^ttaedam,  twn  tulum  menti»  agüati^ 
(1,  5,  6.},  und  propugnaiu  pro  aeqmtaU  als  differentia  »peeißca^  durch  weldie  die  fortitudo 
von  den  andern  in  dieses  Gebiet  gehörigen  Tagenden  uitferschieden  wird. 

Bei  der  nahen  Verwandtschaft,  in  wacher  honetttu  und  viriu*  zu  einander  stehen,  ist  es  netür«- 

lieh,  dass  sie  einander  ausdrttckUch  beigeordnet  werden.    II,  1,  1.    Quemadmodum  officio  duceren^ 

tur  «6  honestuto  at^ue  mb  omni  gener e  virtuti*.    Ja   es  kann  auch  nicht  befremdeB,  wenn 

9irUt*  bisweilen  an  bellen  genannt  wird,  wo  honeHae  genannt  seyn  könnte,  indem  nämlich  die  sich 

handelnd  bewttlH-ende  sitttiche  Gesinnung  so  sehr  zam  Gegenstande  ofajectira'  Auflassung  nad  Be^achtnng 

gema«M  wird,  dasa  sie  als  Bezeichnang  der  sittlich  guten  Beschaffenheit  des  Menschen  und  seiner  Hand^ 

KmgMi  töerhaupt  gebraucht  werden  kann  nnd  sonach  die  Tugend  ans  ihrer  mehr  concreten  Sphäre  in  die 

abstractere  Sphäre  der  Tug«ndhaftigkeit  eriM}ben  wird.     I,  2,  6.  Naim  qui  nimmum  bonum  tic  inetituU^ 

vt  nikil  habeat  cnm  vir  tute  oonittnetum.,  idpte  suis  cemmedis,  non  honettate  metitur^ 

wo  ohne  Anstand  Air  cum  virtttte  gesetzt  seyn  könnte  cum  hcnestate,  während  anderersaüs 

fSe  specifech«  Bedeutung  beider  Wörter  sich  gerade  hier  dadnrch  erweist,   dass  statt  Koneatate  ntai«- 

inerrndtr  gesagt  seyn  könnte  virtute.    !,  27,  7.   Quare  pertinet  quidem  ad  omnem  houeata^ 

fem  Aoe,  quod  dico,  decorum.  —  Eat  enim  ^liddam,  id^e  iateiligiiur  in  omni  virtute^ 

fttod  deceat,  quod  eogiiatiene   magia  m  virtute  poteat  quam  re  aeparur*  — :  kno^   de  quo 

hfuimur,  deeorutn  totttm  ifhtd  quidem  eat  cum  virtute  oonfuaum,  aed  mente  et  oogiiatkme 

diatingttitur.     !,  29,  4.  .  .et  4ltud,  quod  ad  omnem  honeatatem  pertinet,  decorum,  et  iae^ 

fuod  apeetatur  in  unoquo^e  genere  vir  tut  ia.     III,  3,  5.    ^uedai  m  euet  Panaetüu,  qtd 

vir  tut  em  propterea   cotendam  diceret,   quod  ea  effieiena  utiUtatia  eaa*t,  Itcer  et  ei  dieere 

uti/Üittem  aliquando  cum  Aoneatate  pugnare.     lU,  25,  10.  Sed  quoniam  a  qvattuer  foniti- 

%n$  hftneatatia  prkm  libro  officia  duximua,  in  eiadem  veraemur,  cum  docebimua  ea  quae 

■videantur  eaae  utiHa  neque  aint ,  quam    aimt  virtntia  inimiea.    iH,  3,  7.    4iuod  aummatm 

bonum  «  Stoicia  dieitur,  oonvenienter  naturae  vivere,  id  Aabet  iane,  ut  opinor,  aententiamj 

cum  virtute  congruere  aemper,  cetera  autem,  quae  aeeundum  naturam  eueni,  ita  legere, 

ai  ea  virtuti  non  repugnarent.    III,  33,  3.    Cyremaici  virtutem  eeuauerunt  ob  eam  rem 
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e^e  iOudmndam^  quod  effieiem  eiset  volufftaii$.    Ibid.  7.     Quam  miser  virtuti*  fmmulatu» 

v>In  einer  besonders  gesteigerten  Bedeatting  a-scheint  vir  tue  in,  3,  9.  Cicero  uoterscheidet  dort 
d«!  vollkonmene  honettwü  von  den  timUitudinibut  honeeti^  welche  sich  an  den  Menschen  zeigen, 
dänen  das  Ideal  sittlicher  Vollkommenheit  nicht  erreictd)ar  ist.  Er  sagt :  Atque  illud  guidem  AoMeetum, 
qubd  proprie  veregue  dicitur^  id  in  tapientibtie  est  *o/ü  negue  a  virtute  divelli  un- 
quam  potett.  Man  sollte  denken,  der  letzte  Zusatz  wäre  anpassend,  und  könne  nicht  dazu  dienen, 
das  henettum  nuf  auf  seiner  idealen  Höhe  zu  charakterisiren;  denn  auch  wo  dasselbe  durch  die  Un- 
vollkommenheit  der  menschlichen  Natur  getrübt  und  gemindert  zur  Erscheinung  komme,  könne  es  doch 
niemals  von  der  virtus  losgerissen  seyn.  Wenn  aber  Cicero  demohngeachtet  )enen  Zusatz  macht,  so 
muss  nothwendig,  gleichwie  er  dort  das  heneetum  in  seinem  eigentlichsten  und  wahrsten  Sinne  nimmt, 
eben  so  auch  virtut  als  die  vollkommene  und  durch  nichts  geschwächte  moralische  Krait,  als  das  Ver- 
mögen sittüch  gut  zu  handeln  auf  seiner  höchsten  Potenz  verstanden  werden.  Diese  Erklärung  eriiält 
ihre  Bestätigung  durch  die  weiter  unten  folgende  Stelle  4,  5.  Tamque  id  honettum^  quod  in  nottram 
intelligentiam  cadit,  tuetidum  conservandumque  nobit  e$t,  quam  iliud,  quod  proprie  dicetur 
vereque  est  honestum^  sapientibus.  Aliter  enim  teneri  non  potest,  si  qua  ad  virtutem  est 
facta  progressio.  Aus  diesen  Worten  ergibt  sich,  dass  virtus  gedacht  ist  als  ein  höchstes  und 
letztes  Ziel,  dem  zugestrebt  werden  soM,  an  welches  aber  eine  Annäherung  nicht  möglich  ist,  wenn  man 
nicht  bei  jedem  Schritte,  unbeirrt  durch  ein  vermeintliches  utile,  an  dem  auch  dem  unvollkommenen 
Menschen  erfassbaren  honestum  festhält;  denn  ausserdem  ist  man  nicht  sicher,  dass  nicht  der  Schritt, 
den  man  vorwärts  gethan  hat,  alsbald  vneder  aufgehoben  wird  durch  einen  Rückschritt.  Aehnlich  ver- 
hält es  sich  in  den  Worten  III,  4,  1.  Haec  igitur  officia,  de  quibus  his  libris  disserimus,  quasi 
secunda  quaedam  honesta  esse  dicunt^  non  se^ientium  modo  proprio^  sed  cum  omni  homi- 
num  gener e  communia.  Itaque  his  omnes,  in  quibus  est  virtutis  indoies,  commoventur» 
Denn  in  soferne  die  Anlage  zur  Tugend  unter  den  Menschen  verschieden  ist,  muss  sie  selbst  als  vbet 
alle  jene  Unterschiede  und  Abstufungen  erhaben  in  ihrer  idealen  Vollkommenheit  gedacht  werden. 

Es  erhellt  sonach,  dass  virtus  in  einem  so  weiten  Umfange  der  Bedeutung  gebraucht  wird,  dass 
sie  die  ganze  Sphäre  der  honestas  umschliesst ,  und  wenn  gleich  sie  bisweilen  als  praktische  Tugend  der 
sapieniia  im  engeren  Sinn  als  erster  Cardinaltugend  entgegengesetzt  wird,  doch  in  ihrem  allgemeinsten 
Sinne  auch  die  letztere  in  den  Kreis  ihrer  Bedeutung  aufnehmen  kann.  Diess  geschieht  ausdrücklich  Q, 
5,  7.  £tenim  virtus  omni*  tribus  in  rebus  fere  vertitur:  qtiarum  una  est  in  perspiciendo^ 
quid  in  quaque  re  verum  sincerumque  sit,  quid  consent aneum  euique^  quid  consequensy  ex 
quo  quidque  gignatur,  quae  cuiusque  rei  causa  sit,  durch  welche  Worte  das  ausführlicher  um- 
schrieben wird,  was  Cicero  I,  6,  1.  bei  Besprechung  der  ersten  Cardinaltugend  kurz  veri  cognitio  be- 
nennt. Hiedurch  wird  zugleich  ausser  Zweifel  gesetzt ,  dass  auch  in  den  kurz  vorhergehenden  Worten 
0^  5,  5.  Proprium  hoc  statuö  esse  virtutis  conciliare  tutimos  hominum  et  tid  usus  suos  ad- 
iungere  in  den  Bereich  derjenigen  sittlichen  Tüchtigkeit,  die  sichs  zur  Aufgabe  macht,  die  Wohlgeneigt- 
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heit  der  Nebenmensclieii  zb  ^ewimien,  audi  die  inteHectaelle  Ausbfldung  des  Geistes  gehdii,  wpshdb  in 
den  darauf  folgenden  Worten:  Aominum  autem  »tudia  ad  amplifieationem  nottrarum  r»rum 
prwipta  ae  ßMtrmta,  virorum  pratttantium  aapientta  et  vir  tut«  exeitontur  die  BegriiTe 
$api0ntia  und  virtu»  nicht  als  entgegengesetzt,  sondern  als  identisch  werden  gefasst  werden  müssen. 
In  wie  ferne  aber  die  höhere  Intelligenz  in  diesem  Zusammenhange  in  Betracht  kommen  kann,  das  ergibt 
sich  aus  II,  9,  8.,  wo  das  Vertrauen,  das  wir  den  Menschen  einflössen,  als  ein  Mittel,  ihr  WohlwoUen 
ZB  gewinnen,  besprochen  und  gesagt  wird:  Fida*  autem  ut  Aaöeatur,  duabu*  rebu»  effici  potett^ 
ti  exUtimabimur  adepti  coniunetam  cum  iuatitia  prudentiam.  Nam  et  ii$  fidem  habemut^ 
fuo8  plu$  intelligere  quam  not  arbitramur  etc.  —  Gleicher  Weise  ist  in  den  Worten 
I,  15,  1.  4iuoniam  autem  vivitur  non  cum  perfecti»  hominibu»  planetjue  tapientibut,  $ed  cum 
•M,  in  guibut  praeclare  agitur  ti  tunt  timuiacra  virtutit^  etiam  hoc  inteliigendum  puto^ 
neminem  omnino  ette  negligendum^  in  quo  a/igua  tignißcatio  virtutit  appareat  die  virtut 
in  ihrer  sich  über  das  ganze  Gebiet  der  honettat  verbreitenden  Allgemeinheit  zu  fassen,  wenn  gleich  in 
der  nachfolgenden  weiteren  Ausfuhrung  des  Gedankens  zunächst  nur  praktische  Tugenden  in  ausdrückliche 
Berücksichtigung  gezogen  werden.  Eben  so  bedeutet  virtut  die  gesammte  sittliche  Tüchtigkeit  in  den 
Stellen:  I,  17,  8.  Et  quamguam  omnit  virtut  Qede  Art  sittlicher  Tüchtigkeit)  not  ad  te  allieit 
facitt/ue^  ut  eot  dUigamut,  in  guibut  ipta  inette  videatur,  tamen  iuttitia  et  Liberalität  id 
maxims  efficit.  II,  6,  8.  Quaecungue  hominet  homini  tribuunt  ad  eum  augendum  atgue  ho- 
nettandum,  aut  honorit  gratia  faciunt ^  ti  cuiut  virtutem  tutpiciunty  aut  etc. 

Ist  in  den  bisher  besprochenen  SteUen  virtut  im  collectivcn  Sinne  als  allgemeine  sittliche  Tüchtig- 
keit aufgetreten,  so  geht  dieselbe  nun  aber  auch  nach  der  Eintheilung  des  Aonettum  in  vier  Hauptge- 
biete aller  Sittlichkeit  in  die  einzelnen  Tugenden  als  verschiedene  Arten  sittlicher  Tüchtigkeit  aus  einander 
und  erscheinen  sonach  virtutet  in  der  Mehrzahl.  III,  33,  2.  Potett  igitur  guicquam  ette  utile^ 
guod  tit  huic  talium  virtutum  choro  contrariumf  II,  10,  1.  Cum  taepe  ditputatum  tit 
gui  unam  Aaberet^  omnet  habere  virtutet.  II,  10,  7.  Itague  eot  virot  tutpioiunt^  in  guibut 
exittimant  te  excellentet  guatdam  et  tingularet  pertpicere  virtutet.  I,  32,  3.  Iptarumgue 
virtutum  in  alia  aliut  mavult  excellere. 

Sodann  findet  von  den  vier  Cardinaltugendcn  jede  sich  als  besondere  virtut  aufgeführt: 
a}    Sapientia  —  1,5,3.    In   ea  parte ,   guae  prima  detcripta  ett^   in   gua  tapientiam  et 
prudentiam  ponimuty  inett  indagatio  atgue  inventio  veri,  eiutgue  virtutit  hoc  munut 

ett  proprium. Queeirea  huie  (virtuti^  guati  materia,  guam  tractet  et  in  gua  vertetur^ 

tubiecta  ett  veritat.  Die  Erforschung  der  Wahrheit  wird  also  als  ein  Theil  der  sittlichen  Aufgabe  des 
Menschen,  und  die  in  der  Erforschung  der  Wahrheit  sich  bethätigende  Kraft  als  ein  Theil  der  Willens- 
kraft und  als  eine  ihrer  sittlichen  Richtungen  betrachtet.  Ihr,  als  einer  virtut ^  werden  $.  5.  die  reli- 
guae  tret  virtutet  entgegengesetzt.  I,  43,  6.  Princept  omnium  virtutum  illa  tapientia,  guam 
ctofitiv  Graeci  vocant,  rerum  divinarum  et  humanarum  tcientia.  Diese  tapientia  vrird  hier 
so  hoch  gestellt,   weil  sie   die  intellectuelle  Grundlage  aller  Moral  ist.    Weil  nun  aber  dieses  Wissen 
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einen  höheren  Gegenstand  nicht  hat  als  das  Verhältniss  zwischen  den  Menschen  und  Göttern  und  die 
Te^tftaisse  der  Menschen  anter  und  zu  einander,  so  wird  in  Beziehung  auf  das  praktische  Leben  und 
auf  die  Abstufung  der  im  praktischen  Leben  zu  erfüllenden  Pflichten  gefolgert,  dass  diejenigen  Pflichten, 
welche  auf  die  Beförderung  des  Wohls  der  menschlichen  Gesellschaft  gerichtet  sind,  eine  hi^ere  Geltung 
fyr  sich  in  Anspruch  nehmen  als  die  Pflicht  der  Wahrheitsforschung,  so  lange  diese  nur  um  des  Wissens 
willen  und  ohne  praktische  Verwendung  angestellt  wird. 

b}  JuMtüia.  —  III,  6,  8.  Haee  enim  una  vir  tut  (itutitia)  omnium  est  domina  et  regina 
t/irtutum.  ü,  11,  1.  luttitia,  ex  qua  una  virtute  viri  boni  appeUantur.  I,  44,  8.  Niti 
ea  vir  tut,  quae  eonttat  ex  hominibttt  tuendit,  id  ett  ex  tocietate  generit  Aumani^  attin^ 
gat  eognitionem  rerum^  tolivaga  cognitio  et  ieiuna  videatur.  m,  33,  13.  luttitia  omnetque 
eae  virtutet,  quae  in  communitate  cernuntur  et  in  tocietate  generit  humam^  d.  i.  aDe  die- 
jenigen Tugenden,  welche  in  das  Gebiet  der  iuttitia  fallen,  als  derjenigen  Tugend,  quae  vertatur  in 
hmninutn  tocietate  tuenda,  tribuendoque  tuum  euique,  et  rerum  contractarum  fide  (1,5,2.), 
also  z.  B.  Bonität f  liberalitat^  comitat  u.  dgl.  II,  9,  5.  Vehementer  amar  multitudinit  eoaumh- 
vetur  ipta  fama  et  opinione  liberaiitatit,  beneficentiae  ^  iuttitiae,  fidei,  omniumque  earum 
virtutum^  quae  pertinent  ad  mantuetudinem  morutn  ac  /acilitettem. 

c)  Fortitudo.  —  111,  27,  1.  Harum  enim  ett  virtutum  (magnitudinit  animi  et  fortitu- 
dinii)  proprium  nihil  extimetcere,  omnia  humana  detpicere,  nihil,  quod  homini  aeeidere 
pottit,  intolerandum  putare.  I,  19,  1.  Ea  animi  elatio,  quae  cemitur  in  periculit  et  labori- 
6uty  ti  iuttitia  vacat  pugnatque  non  pro  talute  communi,  ted  pro  tuit  eommodit,  in  vitio 
ett.  Non  enim  modo  id  virtutit  non  ett ,  ted  ett  potiut  immanitatit  omnem  humanitatem 
repellentit.  „Es  ist  diess  nicht  nur  keine  Aeusserung  der  Tapferkeit,  als  einer  menschlichen  Tagend, 
es  ist  vielmehr  thierische  Unbändigkeit,  welche  gar  keinen  menschlichen  Charakter  mehr  trägt." 

d}  Temperantia.  —  I,  15,  1.  üt  quitque  maxime  virtutibut  hit  lenioribu*  erit  oma^ 
tutj  modettiay  temperantia.  I,  40,  5.  De  moderatione  et  temperantia  et  earum  timiiibut 
virtutibut  quaerimut. 
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